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[UELI DER SCHREIBER\

Bamer

Gleitzeit

Es wird ja wahrscheinlich
schon so kommen, wie es kom-
men muss: wenn wir nicht samt-
liche Nachbarn und Gdéste ver-
wirren oder gar vertduben wol-
len, werden wir vom nachsten
Jahr an jeweils vom 6. April bis
zum 28. September in der Schweiz
auch die Sommerzeit haben. Eine

Tragddie ist das sicher nicht, ich
kann mir jedenfalls Schlimmeres
vorstellen, zum Beispiel die Ab-
schaffung des Sonntags oder die
Einfiihrung einer Fahrzeugsteuer
fiir Kinderwagen — aber ich finde
trotzdem, dass es nur eine halbe

Sache ist.
..

Der Sinn dieser Zeitkorrektur
liegt doch darin, dass wir unseren
Tagesrhythmus dem Sonnenstand
anpassen. Wir sollen frither auf-
stehen, weil es frither Tag ist; am
Abend haben wir dann ldnger
hell und konnen Licht sparen.
Gut, das ist in Ordnung. Aber
warum dann auf halbem Wege
stehenbleiben? Ich schlage vor,
dass man auch eine Winterzeit
einfiihre, ja nicht nur das, son-
dern auch eine Herbst- und eine
Friihlingszeit — iiberhaupt: dass
wir uns inskiinftig nicht mehr
stur an ein starres Zeitschema
halten, sondern unsere Tage ge-
schmeidig dem natiirlichen Licht
anpassen.

Das sieht auf den ersten Blick
verwirrlich aus, kann aber mit
der heutigen Zeitmessertechnik
sicher gelost werden. Bestimmt
lassen sich Uhren konstruieren,
die sich in diesem Sinne pro-
grammieren lassen, und gerade

die Schweiz als Uhrenland konnte
hier Pionierarbeit leisten.

Ich meine das so: Nehmen
wir an, dass es an einem Som-
mertag um 4 Uhr hell und um
21 Uhr dunkel wird. Das sind
17 Stunden, und an diesem Tag
sollen die Uhren genau wie bis-
her gehen. Nun werden die Tage
aber kiirzer. Die Uhr der Zu-
kunft wird sich danach richten.
Wenn ‘es im Winter erst um 8
Uhr hell wird, dann zeigt sie
nicht 8 Uhr, sondern 4 Uhr, und
abends um 4 Uhr, wenn es be-
reits wieder dammert, zeigt sie
schon 21 Uhr. Sie sorgt also
dafiir, dass die helle Zeit immer
17 Stunden umfasst. So ware in
unserem Beispiel dann im Winter
eine Tagesstunde — nach unserem
heutigen Zeitmass — nur noch 28
Minuten lang, wiahrend auf eine
Nachtstunde ganze 137 Minuten
kamen. Und das hatte zur Folge,
dass wir im Sommer mehr arbei-
ten und im Winter mehr ruhen
konnten: eine Einteilung, wie sie
sich in der Tier- und Pflanzen-
welt seit Jahrtausenden bewahrt.
Nur der Mensch ist so stur, dass
er im Winter zu nachtschlafender
Zeit zur Arbeit geht und im Som-
mer noch im Bett liegt, wenn
draussen schon seit Stunden die
Vogel zwitschern. Wir leben un-
naturlich, und dieser natur-
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Jeder
Fernreise Ferien in der Schweiz

Winterferien
fiir jeden Geldbeutel

Erleben Sie Winterferien im Berner
Oberland nach Ihren Wiinschen und
lhrem Geldbeutel — sei es in einem
unverfalschten Bergdorf oder in
einem modernen Kurort. Im Berner
Oberland stimmen Preis und Lei-
stung Uberein:

— In lber 300 Hotels konnen Sie
flir weniger als Fr.30.— uber-
nachten und frithstiicken

— Winterweekends ab Fr. 29.—

— Wochenpauschalen ab Fr. 139.—

Gratisprospekte: Verkehrsverband
Berner Oberland, 3800 Interlaken
Telefon: 036/22 26 21

widrige Zustand konnte durch

die Einfithrung einer solchen
Ganzjahres-Gleitzeit behoben
werden.

¢

Ich hore schon, wie mir jetzt
alle Konservativen und Klein-
miitigen vorhalten, das gehe doch
nicht, man denke bloss an die
Fahrplane, an die unverdnder-
liche Vorfiihrdauer von Filmen
und so weiter. Jaja, ich weiss
schon, beruhigt euch, ich in-




sistiere nicht, und ich weiss auch,
dass mein Vorschlag hdheren
Ortes nicht ernstgenommen wird.

Aber denkt dann an mich,
wenn ihr morgens um halb sieben
Uhr frostelnd und im Finstern
aufs Tram wartet: schoner ware
es halt trotzdem, natiirlich zu
leben!

Berner Gnomen

Ich habe den Glauben an die
Berner Banken verloren. Sie tun
immer so grossziigig, aber am
Ende wollen sie doch nur mein
Geld.

Da hat mir zum Beispiel ein
solches Finanzinstitut ungefragt
einen Barkredit angeboten. Zu-
erst schob ich den Prospekt mit
Widerwillen von mir, denn
Schuldenmachen ist nur allzuoft
der Beginn einer verbreche-
rischen Laufbahn. Aber dann las
ich die Bedingungen. Dreissig
Tausenderlappen wollten die mir
sofort hinblédttern, und zwar —
das wurde ausdriicklich gesagt —
so diskret, dass kein Mensch es
merken wiirde. Auch beim Haus-
meister oder beim Arbeitgeber
oder beim Brieftrager oder beim
Quartieraufseher versprachen sie

sich nicht iiber mich zu erkundi-
gen. Unterschrift geniigt, und
schon bin ich ein reicher Mann!
Die Hohe der Riickzahlungsraten
durfte ich auch selber bestim-
men. Ich setzte dafiir auf dem
als «Streng vertraulich» bezeich-
neten Bestellformular einen Fran-
ken pro Monat ein — dann wiirde
mich das Darlehen kaum merk-
lich belasten. Und weil ich
wusste, dass ja meine blosse Un-
terschrift geniigte und die An-
gaben auf dem Formular blosse
Formsache waren, beschloss ich,
die wohltdatigen Gnomen ein
wenig auf die Probe zu stellen,
indem ich mich schlechter machte,
als ich in Wirklichkeit bin. Die
Frage, ob ich einen Vormund
habe, beantwortete ich also mit
einem neckischen Ja, als Arbeit-
geber (den diese Transaktion
laut Prospekt ja nichts angeht)
nannte .ich den stddtischen
Steuerverwalter (fiir den ich ja
tatsachlich auch arbeite), und
auf den zwei letzten Zeilen ge-
stand ich, dass ich im vergange-
nun Jahr viermal gepfandet wor-
den sei.

Vielleicht hatte ich den Brief-
umschlag, in dem ich das Formu-
lar an die Bank sandte, nicht mit
einer Rabattmarke frankieren
sollen, das war wohl ein wenig
zuviel des Schabernacks. Immer-

Ein Berner namens Otto Gunter

ward morgens nie so richtig munter
und griff dann etwa hoffnungsfroh
zu seinem Kofferradio

und wahlte DRS zum Zwecke,

dass ihn die Morgensendung wecke.

Doch ofters sank bei Otto Gunter
die Stimmung dann noch mehr hinunter,
weil mit Musik man ihn bedachte,
die eher muff als munter machte.

Dies nahm er noch

geduldig hin,

doch kam dann noch die Sprecherin
mit selbstgemachten Aphorismen,
statt still am Mikrophon zu lismen,
dann rief der Otto ganz erschreckt:
«Die ist ja selbst nicht aufgeweckt!s

hin: er kam, obschon mit Ab-
sender-Adresse versehen, nicht
zurlick. Aber auch das Geld
wurde mir nie ausgehandigt.

Ich schliesse daraus, dass jenes
Angebot nicht ganz redlich ge-
meint war und dass man den

Banken nicht trauen darf, und
seit jener herben Enttauschung
lese ich aus Protest den Borsen-
teil meines Leibblattes, den ich
noch nie gelesen habe, noch viel
weniger.

S 917 Y SSYTI 02

COCE LLIVANW

: r)’zﬁ//?

Kondensatg , leohn

uratti2000

7

SHERND
CERINEE TR =
W Wikatn

N

Shen

S

ST U NS

Kondensatg , kaotm

8791



	Bärner Platte

